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484 gUultrirte rdJ0»hcrirdje hanburerher-gettung

in -opllem Umfange getoürbigt wirb, I)at ihm aucf) feine große
Verbreitung oerfdjafft, fo baß beute bas SOiateriat ntdjt nur
in bie entferntesten iproningen ®eutfd)lanbS unb DefterreichS,
fonbent felbft nach St. Petersburg, Kopenhagen, 2tmerita :c.
öerfanbt mirb.

Sie Bearbeitung geflieht in fotgeuber BBeife.
©S toerben gunädßft bie gelieferten Blöde mit ber 3ahn«

füge in bie erforberlidjen 2Bertftüc£=2)imenfionen gefügt, too=

bei barauf gu aftften ift, baß baS ©(igen möglicbft g£eict)=

mäßig unb fauber ausgeführt toerbe. — Sauber unb egal
gefügte ©etoänbe, Stürze, ©urten, platten >c. finb naljegu
fertig bearbeitet unb bebiirfen nur nod) einer geringen Slad)=
arbeit mit ber fogenannten .trage.

SBer fiel) auf bie Bearbeitung beS Steinet einlaßt, barf
bie nur geringen Slnlagefoften (ca. 3fr. 50) für bie ©pegiah
toertgeuge (3ahnfägen, tragen, Jgöbet, Sfugenfägen 2C.) uidtjt

freuen. — Sabei ift aber gu beachten, baß all' baS geit=

raubenbe unb toftfpielige Scharfen unb ©pißett ber ftä£)ler=

neu ©anbfteiuioerfgeuge fürberbin in Bßegfatt fommt.

®nrd) baS ©ägen entfielt fein Slbfall, ba felbft bie

ïteinfteu ©teinftüddjen, toelcße beim ©palten non ©anbfteiu
als ©chrott uerloren geben, toieber gu berroenben finb (git

tonfolen, Baluftern, Binbern 2c.)

3fi'tr Bilbljauerarbeiten, Balufter, beîoratib reichere 2lr=

beiten 2C. toirb fid) ©aoonniereS felbft auf größte ®ntfern=

ungen ftetS billiger ftetten als ©anbfteiu, abgefeben oon ber

für foldhe Arbeiten befonberS in Betracht fommenben ©d)ön=
beit beS SRaterialS.

3)aS 2(rbeiten in biefem meiebeu talffteiu ift für bie

Slrbeiter nicht gefunbheitsfd)äblich; eS tommeit alle biejenigen
tranfbeitSerfcbeinungeu, toeldje bei harten ©argfaubfteinen
auftreten, in Bßegfall. ; ri

lieber bie Sßetterbeftänbigfeit beS ©abonniereS=©teineS

liegen langjährige ©rfahrungeit bor nnb hat fief) berfelbe in
biefer ©iufießt oollftänbig beroährt, für toeldje befonberS

Sabrljunberte alte ©ebäube unb tlöfter in ber Stäbe ber

Brüche unb ben benachbarten ©täbten Stand), Berbnn, ReimS,
©halonS 2C. ben fpredjenbften Beweis liefern. — ReuerbiugS

aufgefnnbene alte ©änge unb SBerfgeuge liefern ben Beutete,
baß fchon bie Römer ben Stein gefannt unb öerroenbet haben.

Ser Stein ift bem ^dfrieren nicht auSgefeßt, tann beßßalb
im Printer nicht nur geliefert unb gelagert, fonbent toie im
©omtner bearbeitet toerben.

2luS beu/biSherigen ©rfahrungen erhellt gur ©ettüge, baß

biefer ©tein berufen ift, fernerhin ba eine Polle gu fpielen
too tttatt auf ©djönbeit beS SRaterialS, bei boeß billigen
greifen, RiicEfid)t nimmt unb too tttatt nicht fcheut beut Bon
urtheil, baS bie Slrbeiter bemfelbeu gegenüber oielfad) IteGdt,

energifd) entgegengutreten.

©in erfter Berfuch in tleineren; SStaßftabe biirfte all' bie

noch beftehenben 3>oeifel befeitigen.

BefonberS gu Reiten bon 2lrbeitSüberf)äufung, too es fo=

toohl an Rohmaterial, toie att Arbeitern mangelt, biirfte beffen

Bertoenbung ernfthaft in Betracht gu giehett fein; erftenS weit
baS Rohmaterial and) im SCSinter ftetS rafd) geliefert toerben

tann unb gtoeitenS weil bie Bearbeitung nur bie halbe 3eit
erforbert, fomit bie SRöglicßteit gegeben ift, tontrattlichen Ben
Oflid)tuttgen beuttod) getoiffenhaft unb redjtgeitig ttachgtt»
tommett.

^

: ^ 3nm ©ägen braucht man übrigens leine gelernten ©tein»
meßen; es fantt bieS oon ©aglölmern beforgt toerben.

Stacßftehenb bie grachtfäße noch einigen ber größeren Ben
loeubttngSpIäße. •

®S foften 10,000 .filogramnt 5 Jhtbifmeter oon

©aüonniereS nach Berlin SRart 262. —

„ „ ©annoüer „ 222. —

„ „
Bresben

„ 256. —

„ ftöln „ 128. —

„ „ gfrantfurt a. SR. „ 144. —

„ „ SRannheittt „ 129. —
„ „ Karlsruhe „ 121. —

„ 3-reibnrg i. Br. „ 135. —

„ Stuttgart „ 156. —
„ „ SRündjett „ 226. —

„ ©algburg „ 261. —

„ „ Sßien „ 315.—
„ Bafel gr. 145. 50

„ 3iirid) „ 184. 50

„ @t. ©allen „ 208. —
ohne Berbinbtid)feit.

3n SDeutfdjlanb ift ©aüottniereS=©tein hauptfächlich üen
toenbet in iöin, SJiaing, SSieSbaben, ftranffurt a. SR., SRann*

heim, Karlsruhe, greiburg, ©traßburg, SRülhaufett, SReß,

SRitucheu, Berlin, SDreSben. 3n SBiett finb, fämtntlid)c
ijiguren am neuen RatßhauS barauS gefertigt. 3m Saufe
biefeS 3aI)reS tottrben barauS tljeilS gefertigt, tljeilS finb nod)
itn Bau begriffen: Berichtebene Bitten unb Brioatßäufer in
3-reiburg, Colmar, SRülhaitfen, 3ürid), St. ©allen, SRitnchen,

Bafel (2>aS Bläfiftift, bie Capelle uttb bie. ©ärtnertoohnungen
auf bettt neuen fÇrtebhof) ; itt Seipgig bie ^figurai an ber

UnioerfitätSbibliothef unb Sunftgetoerbefchule (gumeift Blöcfe

oon 3—4 .üubifmeter.
Rad)ftel)enb noch ein Urtheil feitenS beS ©rbauerS beS

BBiener RathhaufeS, ©erra $riebr. o. ©chmibt in SBieu, f. f.

Oberbaurath, SDombaumetfter, SRitglieb beS öfterreid)tfd)en
©errenßaufeS:

©iter SüBoßlgeboren l v « » * '

„Sluf ihre freitttbltche Slnfrage begiiglid) ber ©aoonniereS*
Steine fann ich Shaen folgettbeS berichten: S)ie ©tatüen,
welche im ftehen, haben fich in Begug auf baS 3Ra=

terial burdjauS gut erhalten, ebenfo alle Slrdjitettartheile,
welche auS biefem Steine gefertigt finb.

$ie gang freifteljenben Statuen finb bon bem etuigett

Äohleuftaube mäßig gefditoärgt; foldje ©tatuen, welche bei

Siegenioetter irgenb ein mit Sïol)lenftaub oermifdjteS @djlag=

toaffer trifft, haben fchtoarge ©treifett ober finb mitunter

gang fdjioarg. — ©tatuen, welche toohl frei aber in gefdjüßter
Sage ftehen, finb nur etwas uadjgebutifelt.

©enait oasfetbe müßte ich oon allen anberen ©teinforten
berichten, benn ber übermäßige @teinfol)lenbUnft fdjtoärgt
fchließlich ben SRartnor, fo gut toie jebeu anbertt ©tein.

©ie gehen hieraus,' baß fid) biefer ©tein relatiu gang
gut gehalten hat."

SBien, 19. 3anuar 1889.
tpodjadjtungîoott

fy- b- ©djmib. ,•:!

Söer fid) für biefen ©aüonniereS=®alfftein intereffirt, tootte

nähere ©rfunbigungett bei bem. Sieferanten ©. griebr. SRetjerj

©teinbruchbefißer unb ©teinhanbiung in jÇreiburg i. Br. ein=

holen.

htcjuitbc aSoljiiuiiQeit.
Ueber bie ©efahren, bie unferer ©efunbheit aus ber

fd)ledjten Befdjaffenljeit ber SBohnuttgen brohen tönneu, hielt
ber ^antonSdjemifer, ©err Sir. 2lntbül)l in @t. ©allen, jüngft
einen Bortrag, bent mir baS nadjftehenbe entheben.

1) Baugrunb. @r muß feft, trotten unb rein fein:
Berpfaßlung, ^aualifiruitg, SlSphaltböben gegen ©runbtoaffer
finb BorEehntngen gegen etnt. ober gnbere Uebetftänbe. 21 m

à IUustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

in vollem Umfange gewürdigt wird, hat ihm auch seine große
Verbreitung verschafft, so daß heute das Material nicht nur
in die entferntesten Provinzen Deutschlands und Oesterreichs,
sondern selbst nach St, Petersburg, Kopenhagen, Amerika zc.

versandt wird,
Die Bearbeitung geschieht in folgender Weise.
Es werden zunächst die gelieferten Blöcke mit der Zahn-

säge in die erforderlichen Werkstück-Dimensionen gesägt, wo-
bei darauf zu achten ist, daß das Sägen möglichst gleich-
mäßig und sauber ausgeführt werde, — Sauber und egal
gesägte Gewände, Stürze, Gurten, Platten w. sind nahezu
fertig bearbeitet und bedürfen nur noch einer geringen Nach-
arbeit mit der sogenannten Kraze,

Wer sich auf die Bearbeitung des Steines einläßt, darf
die nur geringen Anlagekosten (ca, Fr. 50) für die Spezial-
Werkzeuge (Zahnsägen, Krazen, Höbel, Fugensägen w.) nicht
scheuen, — Dabei ist aber zu beachten, daß all' das zeit-
raubende und kostspielige Schärfen und Spitzen der stähler-
neu Sandsteinwerkzenge fürderhin in Wegfall kommt.

Durch das Sägen entsteht kein Abfall, da selbst die

kleinsten Steinstückchen, welche beim Spalten von Sandstein
als Schrott verloren gehen, wieder zu verwenden sind (zu
Konsolen, Balustern, Bindern w.)

Für Bildhauerarbeiten, Baluster, dekorativ reichere Ar-
beiten ?c. wird sich Savonnieres selbst auf größte Entfern-
ungen stets billiger stellen als Sandstein, abgesehen von der

für solche Arbeiten besonders in Betracht kommenden Schön-
heit des Materials.

Das Arbeiten in diesem weichen Kalkstein ist für die

Arbeiter nicht gesundheitsschädlich; es kommen alle diejenigen
Krankheitserscheinungen, welche bei harten Qarzsandsteinen
auftreten, in Wegfall, -

'

5 â
Ueber die Wetterbeständigkeit des Savonnieres-Steines

liegen langjährige Erfahrungen vor und hat sich derselbe in
dieser Hinsicht vollständig bewährt, für welche besonders

Jahrhunderte alte Gebäude und Klöster in der Nähe der

Brüche und den benachbarten Städten Nancy, Verdun, Reims,
Chalons w, den sprechendsten Beweis liefern, — Neuerdings
aufgefundene alte Gänge und Werkzeuge liefern den Beweis,
daß schon die Römer den Stein gekannr und verwendet haben.

Der Stein ist dem Zerfrieren nicht ausgesetzt, kann deßhalb
im Winter nicht nur geliefert und gelagert, sondern wie im
Sommer bearbeitet werden.

Aus den/bisherigen Erfahrungen erhellt zur Genüge, daß

dieser Stein berufen ist, fernerhin da eine Rolle zu spielen

wo man auf Schönheit des Materials, bei doch billigen
Preisen, Rücksicht nimmt und wo man nicht scheut dem Vor-
urtheil, das die Arbeiter demselben gegenüber vielfach hegen,

energisch entgegenzutreten.

Ein erster Versuch in kleineren: Maßstabe dürfte all' die

noch bestehenden Zweifel beseitigen.

Besonders zu Zeiten von Arbeitsüberhäufung, wo es so-

wohl an Rohmaterial, wie an Arbeitern mangelt, dürfte dessen

Verwendung ernsthaft in Betracht zuziehen sein; erstens weil
das Rohmaterial auch im Winter stets rasch geliefert werden

kann und zweitens weil die Bearbeitung nur die halbe Zeit
erfordert, somit die Möglichkeit gegeben ist, kontraktlichen Ver-
vflichinngen dennoch gewissenhaft und rechtzeitig nachzu-
kommen,

^ -

^ Zum Sägen braucht man übrigens keine gelernten Stein-
metzen; es kann dies von Taglöhnern besorgt werden.

Nachstehend die Frachtsätze nach einigen der größeren Ver-
Wendungsplätze,

Es kosten 10,000 Kilogramm — 5 Kubikmeter von

Savonnieres nach Berlin Mark 202. —

„ „ Hannover „ 222. —

„ „ Dresden » 256, —
Köln „ 128, —

„ Frankfurt a. M, „ 141. —

„ „ Mannheim „ 129. —
„ „ Karlsruhe „ 121. —

Freiburg i. Ar, „ 135. —

„ Stuttgart „ 150.—
„ „ München „ 226. —

„ Salzburg „ 261. —

„ „ Wien „ 315.—
„ Basel Fr, 145.50

„ Zürich „ 184. 50

„ St. Gallen „ 208.—
ohne Verbindlichkeit.

In Deutschland ist Savonnieres-Stein hauptsächlich ver-
wendet in Köln, Mainz, Wiesbaden, Frankfurt a. M,, Mann-
heim, Karlsruhe, Freiburg, Straßburg, Mülhausen, Metz,
München, Berlin, Dresden. In Wien sind, sämmtliche

Figuren am neuen Rathhaus daraus gefertigt. Im Laufe
dieses Jahres wurden daraus theils gefertigt, theils sind noch

im Bau begriffen: Verschiedene Villen und Privathüuser in
Freiburg, Kolmar, Mülhausen, Zürich, St. Gallen, München,
Basel (Das Bläsistift, die Kapelle und die Gärtnerwohnungen
auf dem neuen Friedhof); in Leipzig die Figuren an der

Universitätsbibliothek und Kunstgewerbeschule (zumeist Blöcke

von 3—4 Kubikmeter.
Nachstehend noch ein Urtheil seitens des Erbauers des

Wiener Nathhauses, Herrn Friedr. v. Schmidt in Wien, k. k.

Oberbaurath, Dombaumeister, Mitglied des österreichischen

Herrenhauses:
Euer Wohlgeboren l -

„Auf ihre freundliche Anfrage bezüglich der Savonnieres-
Steine kann ich Ihnen folgendes berichten: Die Statuen,
welche im Freien stehen, haben sich in Bezug auf das Ma-
terial durchaus gut erhalten, ebenso alle Architekturtheile,
welche aus diesem Steine gefertigt sind.

Die ganz freistehenden Statuen sind von dem ewigen
Kohlenstaube müßig geschwärzt; solche Statuen, welche bei

Negenwetter irgend ein mtt Kohlenstaub vermischtes Schlag-
Wasser trifft, haben schwarze Streifen oder sind mitunter

ganz schwarz. — Statuen, welche wohl frei aber in geschützter

Lage stehen, sind nur etwas nachgedunkelt.
Genau dasselbe müßte ich von allen anderen Steinsorten

berichten, denn der übermäßige Steinkohlendunst schwärzt
schließlich den Marmor, so gut wie jeden andern Stein.

Sie sehen hieraus, daß sich dieser Stein relativ ganz
gut gehalten hat."

Wien, 19. Januar 1889.
Hochachtungsvoll

F. v. Schmid.. si '

Wer sich für diesen Savonnieres-Kalkstein interessier, wolle
nähere Erkundigungen bei dem Lieferanten E. Friedr. Meyer>

Steinbruchbesitzer und Steinhandlung in Freiburg i. Br. ein-

holen.

Gesunde Wohnungen.
Ueber die Gefahren, die unserer Gesundheit aus der

schlechten Beschaffenheit der Wohnungen drohen können, hielt
der Kantonschemiker, Herr Dr. Ambühl in St. Gallen, jüngst
einen Vortrag, dem wir das nachstehende entheben.

1) Baugrund. Er muß fest, trocken und rein sein:

Verpfahlung, Kanalisimng, Asphaltböden gegen Grnndwasser
sind Vorkehrungen gehen eins öder andere llebelstände. Am
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gefäf)rltd)ften ift ein Sau auf ©djutt= unb .tompofterbe,
meil biefelbe bie auSgie6tgfte S3rutftätte aller Stifroben unb
Saccillen ift unb ©bolera= unb S^t)pï)uêgefaf)r in fid) birgt.
Stuf einen guten, gefunbeu Sattgrunb borgt gtoar ein fippoî
tf»efargläitbiger fetten mehr als auf ungefunbeti; bod) trägt
baS mehr auSgetoorfene Kapital reicf)Iidt)e 3iufeti burd) ©djitfe
bor Stnftecfung.

2) JaS Saumaterial ift baS befte, baS porös ift, b. b-

Suft burd)läfet, 3. 23. S3acffteine ; eS läfet uou aufeen ioeber

tçipe uodj Satte burd) unb Ijätt 3nnenmäritte beS £>aufeS

gufammen. ©las unb (Sifen merben im Sommer fdjneil
beife Unb £iit)ten im Sffiinter 31t febb. JaS tpaupterforbcruife
bei einem neuen Sau ift aber, bafe er gnt auSgetrocfnet fei;
baS ift aber nicf)t fo batb richtig, luenn man bebenft, bafe

3um Sau eineë. tQaufeS bon 3—4 ©tocfmerfen à 5 3immer
ca. 8000 Siter 2Baffer permenbet merben. ©inb bie SBänbe

feucbt, fommt @id)t unb ütbeumatiStnuS. 2Beun ein neues,
feu^teê §attS beraotjut fein fott, „fo lafe im erften 3abr
beuten grimmften gfeittb umfonft b'rin baufett, int streiten
3al)r für fleineS ©titgelt beinen greunb unb bann im brüten
fanuft erft ungefäbrbet b'rin toobnen".

3) 3m 2Bobn3immer ift. ©aupterforbernife gute Suft.
3?an batte fie frei bon ©taub; barttm fott ber Soben feine

fltifeen haben; ein füientenboben auS £artbolg ift am beften ;

©ppSbecfeit folten mit Delfarbe angeftridjen fein, toeil fidj
fonft unmerfticb @t)ps ablöst unb ber Suft mittbeitt. Jie
größte ©efatjr biefer SIrt bergen grüne Tapeten in ftdf), bie

bon ©chmetnfurtergrün feergefteEt finb, toeil biefeS arfenljaltig
atfo giftig ift. JaS ©ift fattn erfannt merben, roentt man
3U biefer $arb.ê in einem ©efäfe mit SBaffer ©almiaf gufept,
benn bas Sßaffer färbt fid) alsbalb bunfetbtau, mäbrettb eS

bon giftfreier, grüner $arbe grün toirb.
©in gmeiteS ©rforbentife für bie SBobnttng ift bas 2id)t;

bas mirb oft 31t roenig beachtet. 3ebeS organifirte SSiefeit

bebarf beS SidjteS ; follte ber fflteufd) beffelben atiein ent=

betjren? Jarunt fei bie 2Böfenftube momögtid) gegen ©üben
gefebrt, bag fie bom frühen fDtorgen bis gur 2lbenbbamtne=

rung ber ©onne Sicht geniefit.
Seim ©inbrud) ber Stacht tritt bie Sampe am nteiften

bei unS in'S 3ted)t, gefpiefen bon Setroleum, ber ©es

fahren biete birgt. 2Bte mambeS llngtücf mürbe fdfon Oer*

urfacbt, menu petroleum in'S §eerbfeuer gefd)üttet mürbe,

üitgefunb ift eS, menn bie flamme rufet; benn unberbraunte
Sobtentbeilcben mifdjen fid) in bie Suft, gelangen mit ber*

fetben itt bie Suttge. 2tud) Seud)tgaS gefäbrbet bie ©efunbs
beit ; fo lange mir machen, martit utts gmar fein übler ®e*
rudj baoor; ftrömt eS aber aus uttgefdjloffenen Jahnen
ober fdjabfeaften 3töl)ren, mäbrenb mir fdjlafett, bringt eS

fiebern Job.
©in britteS, maS ttnS noch notf) tbut, ift SBärtue, bie

mir im SBitüer burd) Defeit ergeugen. Jer altntobifcbe tadjel*
ofen," beffen Neuerung oon ber tücfee aus beforgt mirb, ift
harmlos. Jagegen bergen alle Defeit, eiferne ober bon
Stacheln, bie mit Dfenflappen berfehen finb, grofee ©efabren.
SBerben bie klappen gu früh gefcfeloffen, glimmt bas fÇeuer
noch fort; aber megen uugenügenbem Suftgutritt entftel)t ftatt
Soblenfäure ber oiel fd)üblid)ere Soblenbunft OffofelenopbbgaS),
bem jäbrlid) biete SDtenfdjenleben aus übet angebrachter ©par-
famfeit gum Dpfer fallen. Sei madjenben ïïîenfdjen äufeert
fid) bie ©intoirfung beS .tobtenbunfteS bnreb ^opfmeb, @r=

brechen, Saugigfeit u. f. m. unb hilft nur gludjt aus bem

3imnter ober fcbleUnigeS Defftten aller fünfter, ©djlafenbe
Stenfchen erliegen ohnmächtig balbigem Job.

4) 3n ber SfitcEje liegt bie §auptgefafer für uttfere ©efunbs
beit im ©djüttftein, ber floate für alle Slbfäße; mobl wirb
alles fattber l)inuntergefpüblt, aber ans ber Sermefung ber

orgaitifdjen ©toffc entfteben fcbäblidje ©afe, bie allerlei
SfranfbeitSpilge mitfübrenb burd) bie gleiche Seitung itt bie

Sücfee ttttb bie übrigen 2Bol)uräuttte gelangen, toeittt nidjt ber

©cbiittftein feerinetifih, b. b- Iitftbic£)t berfchloffett mirb.

Pfannen unb Steffel finb auS ©ifen, ïïteffing, Supfer
ober 3ittn. 2lm beften märe liefet, ©ifen bietet für unfere
©peifebereitung feine ©efabrett, meil bie'jenigett ©peifen, beren

Serbinbung mit ©ifen nod) fdjäblid) fein fönnte, roie 3. S.
Stepfei, in anbern ißfaniten bereitet merben, meil ihnen ©ifen
eine unanfebnlidje fffarbe berleifjen mürbe, ^tupferpfannen täfet

man, um bie Silbutig bes giftigen ©riinfpattS gu bermeibett,
berginnen. Jod) tueije, menn ber Serginner Stei barunter
mifebte! 2l(le SIeioerbinbungen finb febr giftig! ©benfo
gefäftrlid) ift bie Sßfantte, mettn bie Serginnuttg bor Sitter
rotbe glecfen geigt; fold)e Staunen fittb gefährlicher als ittt=
berginnte, fort bamit 311m Sergiititer. Sott bem ©efdjirr ift
fo!d)eS auS Sorgeüan uttb Steingut ohne ©efäbrbe, gernöbn*
lidjeS Jöpfergefcbirr fo lange, als bie ©lafur niefet befchäbigt ift.

5) 3n bas ©ebiet ber forglicben §auSfrauen gehört bie

3imtnerreinigung. Jod) nur febr fdbmer bricht fid) bie ©r=

fenntnife Sahn, bafe beim trocEnen Söifcfjen uttb Slbftäubeu
eine grofee Staffe ©taub mteber itt bie Suft mirbelt, fie ber«

unreinigl unb 311m J^eil mteber fich auf bie ©eräüje fept.
9lttr SBifchen unb 2lbftauben mit feuchtem Sappen beugt
biefem Uebelftanb bor.

©in meitereS Hebel ift baS, bafe gu menig gelüftet mirb.
.toI)lenfäure unb Sßafferbantpf berfc£)Iecf)tern bie Suft febr.
Stud) nach beit Stablgeiten foüte jemetten gelüftet merben.

J)urd) Süften merben ja auch unfere unangenehmen ©äfte,
fliegen unb Stücfen bertrieben.

3al)Ireicfe finb bie ©efabren ttttferer 2Bobnungen, both
menti man ben fÇeinb fennt, ift er auch gu befämpfen. Jafe
eS üttferm. Sotfe ernft ift mit ber Hebung ber fanitarifchjen
Seftrebungen, bemeiSt baS gahlreiche ©rfcheittcn im 0otel
Itgmiï, bie latttlofe ©title uttb gefpannte Slufmerffamfeit
mä£)renb beS SortrageS uttb tauf^enber Seifall belohnte bie
febr geitgemäfee uttb attregenbe Arbeit unferes Santons=
chemiferS, §rn. Jr. Sltnbübl.

Jer befte ©rfotg liegt aber barin, bafe bie geftreuten
©atttenförner auf gutem Soben reiche grüdjte tragen mögen.

5ßerfd)iebcitc§»
9lormaltimf=©rf)öbMnß. 2Bie bie 3tntmerleute, fo haben

auch bie ©d)loffermeifter bon 3ürid) unb Umgebung bie greife
ipreS Normaltarifs erhöbt uttb gmar um 15 ®/o fit Segrün=
bung beS S«iSaiiffdjIagS beS 8lol)eifenS, ber ®lein=@ifen=
maarett, Sohlen u. f. to.

@teinbauerfd)ule. 3« Freiburg beftebt fdbott feit längerer
3eit eine ©teinbauerfcbule, bie gegeutoärtig 11 Sebrtinge
gäblt unb fchon oerfchiebene Sauten für beit ©taat unb bie
©emeinbe greiburg ausgeführt bat.

IDltetfeprcife itt Qitridj. lieber bie Stietbpreife, mie fie
gegenmärtig itt Neu=3üri<h begal)tt merben, geben folgettbe
in Böttingen gum 3wecfe ber ©infübrung bon 9Jtietl)efteuern
gemad)ten ©rbebungen etmeldje SlnljaltSpunfte. 2öir bemerfen
bagu nur, bafe bie 2Jtietf)preife in biefer 9luSgemeinbe betts

jenigen in ber ©tabt am näcbften fommeti. Jie 3af)I ber
bort bermietheten 2öobnuttgen beträgt 1091, bie ber bermiethe«
ten ©efchäftSlofalitäten 55. 62 SBobnungen tragen je bis
300 gfranfen ab, 395 je 301 bis 500 granfen, 222 je
501 bis 700 (Çrattfen, 201 je 701 bis 1000 fÇranfen,
177 je 1001 bis 2000 $r., 30 je 2001 bis 3000 ftr.,
3 je 3001 bis 4000 gr., 1 über 4000 Çr.; 28 ®efd)äftS=
tofale je 800 bis 500 $r., 14 je 501 bis 700 gr., 12 je
1001 big 2000 (ffr., eines fogar über 2000 gr.
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gefährlichsten ist ein Bau auf Schutt- und Komposterde,
weil dieselbe die ausgiebigste Brutstätte aller Mikroben und
Baccillen ist und Cholera- und Typhusgefahr in sich birgt,
Auf einen guten, gesunden Baugrund borgt zwar ein Hypo-
thekarglänbiger selten mehr als auf ungesunden; doch trägt
das mehr ausgeworfene Kapital reichliche Zinsen durch Schutz

vor Ansteckung.

2) Das Baumaterial ist das beste, das porös ist, d. h.

Luft durchläßt, z. B. Backsteine; es läßt von außen weder

Hitze noch Kälte durch und hält Jnnenwärme des Hauses

zusammen. Glas und Eisen werden im Sommer schnell

heiß und kühlen im Winter zu sehp. Das Hanpterforderuiß
bei einem neuen Bau ist aber, daß er gut ausgetrocknet sei;
das ist aber nicht so bald richtig, wenn man bedenkt, daß

zum Bau eines, Hauses von 3—4 Stockwerken à 5 Zimmer
ea. 8000 Liter Wasser verwendet werden. Sind die Wände

feucht, komnit Gicht und Rheumatismus. Wenn ein neues,
feuchtes Haus bewohnt sein soll, „so laß im ersten Jahr
deinen grimmsten Feind umsonst d'rin Hausen, im zweiten

Jahr für kleines Entgelt deinen Freund und dann im dritten
kannst erst ungefährdet d'rin wohnen".

3) Im Wohnzimmer ist, Haupterforderniß gute Luft.
Man halte sie frei von Staub; darum soll der Boden keine

Ritzen haben ; ein Riemenboden aus Hartholz ist am besten;
Gypsdecken sollen mit Oelfarbe angestrichen sein, weil sich

sonst unmerklich Gyps ablöst und der Luft mittheilt. Die
größte Gefahr dieser Art bergen grüne Tapeten in sich, die

von Schweinfurtergrün hergestellt sind, weil dieses arsenhaltig
also giftig ist. Das Gift kaun erkannt werden, wenn man
zu dieser Farbe in einem Gefäß mit Wasser Salmiak zusetzt,
denn das Wasser färbt sich alsbald dunkelblau, während es

von giftfreier, grüner Farbe grün wird.
Ein zweites Erforderniß für die Wohnung ist das Licht;

das wird oft zu wenig beachtet. Jedes organistrte Wesen
bedarf des Lichtes; sollte der Mensch desselben allein ent-
behreu? Darum sei die Wohnstube womöglich gegen Süden
gekehrt, daß sie vom frühen Morgen bis zur Abenddämme-

rung der Sonne Licht genießt.

Beim Einbruch der Nacht tritt die Lampe am meisten
bei uns in's Recht, gespiesen von Petroleum, das der Ge-
fahren viele birgt. Wie manches Unglück wurde schon ver-
ursacht, wenn Petroleum in's Heerdfeuer geschüttet wurde.

Ungesund ist es, wenn die Flamme rußt; denn unverbrauute
Kohlentheilchen mischen sich in die Luft, gelangen mit der-
selben in die Lunge. Auch Leuchtgas gefährdet die Gesund-
heit; so lange wir wachen, warnt uns zwar sein übler Ge-
ruch davor; strömt eS aber aus ungeschlossenen Hahnen
oder schadhaften Röhren, während wir schlafen, bringt es

sichern Tod.
Ein drittes, was uns noch noth thut, ist Wärme, die

wir im Winter durch Oefen erzeugen. Der altmodische Kachel-
ofen,' dessen Feuerung von der Küche aus besorgt wird, ist
harmlos. Dagegen bergen alle Oefen, eiserne oder von
Kacheln, die mit Ofenklappen versehen sind, große Gefahren.
Werden die Klappen zu früh geschlossen, glimmt das Feuer
noch fort; aber wegen ungenügendem Luftzutritt entsteht statt
Kohlensäure der viel schädlichere Kohlendunst (Kohlenoxydgas),
dem jährlich viele Menschenleben aus übel angebrachter Spar-
samkeit zum Opfer fallen. Bei wachenden Menschen äußert
sich die Einwirkung des Kohlendunstes durch Kopfweh, Er-
brechen, Bangigkeit u. s. w. und hilft nur Flucht aus dem

Zimmer oder schleuniges Oeffnen aller Fenster. Schlafende
Menschen erliegen ohnmächtig baldigem Tod.

4) In der Küche liegt die Hauptgefahr für unsere Gesund-
heit im Schüttstein, der Kloake für alle Abfälle; wohl wird
alles sauber hinuntergespühlt, aber aus der Verwesung der

organischen Stoffe entstehen schädliche Gase, die allerlei
Krankheitspilze mitführend durch die gleiche Leitung in die

Küche und die übrigen Wohnräume gelangen, wenn nicht der

Schüttstein hermetisch, d. h. luftdicht verschlossen wird.
Pfannen und Kessel sind aus Eisen, Messing, Kupfer

oder Zinn. Am besten wäre Nickel. Eisen bietet für unsere

Speisebereitung keine Gefahren, weil diejenigen Speisen, deren

Verbindung mit Eisen noch schädlich sein könnte, wie z. B.
Aepfel, in andern Pfannen bereitet werden, weil ihnen Eisen
eine unansehnliche Farbe verleihen würde. Kupferpfannen läßt
mau, um die Bildung des giftigen Grünspans zu vermeiden,
verzinnen. Doch wehe, wenn der Vcrzinner Blei darunter
mischte! Alle Bleiverbiudungeu sind sehr giftig! Ebenso
gefährlich ist die Pfanne, wenn die Verzinnung vor Alter
rothe Flecken zeigt; solche Pfannen sind gefährlicher als un-
verzinnte, fort damit zum Verziuner. Von dem Geschirr ist
solches aus Porzellan und Steingut ohne Gefährde, gewöhn-
liches Töpfergeschirr so lange, als die Glasur nicht beschädigt ist.

5) In das Gebiet der sorglichen Hausfrauen gehört die

Zimmerreinigung. Doch nur sehr schwer bricht sich die Er-
kenntniß Bahn, daß beim trocknen Wischen und Abstäuben
eine große Masse Staub wieder in die Luft wirbelt, sie ver-
unreiuigl und zum Theil wieder sich aus die Geräthe setzt.

Nur Wischen und Abstauben mit feuchtem Lappen beugt
diesem Uebelstand vor.

Ein weiteres Uebel ist das, daß zu wenig gelüftet wird.
Kohlensäure und Wasserdampf verschlechtern die Luft sehr.

Auch nach den Mahlzeiten sollte jeweilen gelüftet werden.

Durch Lüften werden ja auch unsere unangenehmen Gäste,
Fliegen und Mücken vertrieben.

Zahlreich sind die Gefahren unserer Wohnungen, doch

wenn man den Feind kennt, ist er auch zu bekämpfen. Daß
es uyferm-Volke ernst ist mit der Hebung der sanitarischen
Bestrebungen, beweist das zahlreiche Erscheinen im Hotel
Uzwil, die lautlose Stille und gespannte Aufmerksamkeit
während des Vortrages und rauschender Beifall belohnte die
sehr zeitgemäße und anregende Arbeit unseres Kantons-
chemikers, Hrn. Dr. Ambühl.

Der beste Erfolg liegt aber darin, daß die gestreuten
Samenkörner auf gutem Boden reiche Früchte tragen mögen.

Verschiedenes.
Normaltarif-Erhöhung. Wie die Zimmerleute, so haben

auch die Schlossermeister von Zürich und Umgebung die Preise
ihres Normaltarifs erhöht und zwar um 15 °/g mit Begrün-
dung des Preisaufschlags des Roheisens, der Klein-Eisen-
Waaren, Kohlen u. s. w.

Steinhauerschule. In Freiburg besteht schon seit längerer
Zeit eine Steinhauerschule, die gegenwärtig 11 Lehrlinge
zählt und schon verschiedene Bauten für den Staat und die
Gemeinde Freiburg ausgeführt hat.

Miethpreise in Zürich. Ueber die Miethpreise, wie sie

gegenwärtig in Neu-Zürich bezahlt werden, geben folgende
in Hottingen zum Zwecke der Einführung von Miethesteuern
gemachten Erhebungen etwelche Anhaltspunkte. Wir bemerken
dazu nur, daß die Miethpreise in dieser Ausgemeinde den-
jenigen in der Stadt am nächsten kommen. Die Zahl der
dort vermietheten Wohnungen beträgt 1091, die der vermiethe-
ten Geschäftslokalitäten 55. 62 Wohnungen tragen je bis
300 Franken ab, 395 je 301 bis 500 Franken, 222 je
501 bis 700 Franken, 201 je 701 bis 1000 Franken,
177 je 1001 bis 2000 Fr., 30 je 2001 bis 3000 Fr.,
3 je 3001 bis 4000 Fr., 1 über 4000 Fr.; 28 Geschäfts-
lokale je 300 bis 500 Fr., 14 je 501 bis 700 Fr., 12 je
1001 bis 2000 Fr., eines sogar über 2000 Fr.
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